WM. 131. 1861. 


Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
s uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einbeimiſche beträgt J 


nur, ob Ihr keine Politik treibt, wenn Ihr mit der 
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Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruchetei. 


„An die Handwerker in Stadt und Land“ — 


unter dieſem Titel veröffentlicht das Centralwahl⸗ 
Comité der Fortſchrittspartei ein Flugblatt, welches die 
Handwerker vor dem Bündniſſe mit den Junkern warnt. 
Die Panſeaner, die Zunftzopfritter, wollen ch 
bei den Wahlen mit den Junkern verbinden und wäh⸗ 
len für dieſe Bundesgenoſſenſchaft. Gegen das Be⸗ 
ſtreben der Zunftzopfritter richtet ſich das Flugblatt 
und beleuchtet die politiſche Seite dieſer Bundesge⸗ 
noſſenſchaft. Es heißt in dem Flugblatte unter Anderem: 
„Die Handwerker, welche in der Generalverfamm- 
lung der konſervativen Partei auftraten, ſich wohlfeile 
Komplimente ſagen ließen und dafür in das Bündniß 
mit der Junkerpartei einſchlugen, ſie waren nur Lock⸗ 
vögel, die Euch in das Netz der Kreuzzeitungs⸗ Partei 
perſtricken ſollen. Und wenn Einer derſelben die man⸗ 
chem Handwerker liebliche Melodie pfeift: „Wir trei⸗ 
den keine Politik, wir wollen nur die Gewerbegeſetze 
von 1845 und 1849 retten!“ ſo fragt Euch doch 


Kreuzzeitungs⸗Partei und für dieſelbe wählt und für 
jeden Handwerker ihres Anhanges, den ſie in das 
Abgeordnetenhaus bringt, ein Dutzend Junker in die 
Volksvertretung lootſen helft! Ihr treibt dann nicht 
blos Politik, Ihr treibt Kreuzzeitungspolitik, und wir 
wünſchen nicht, daß Ihr dieſe Wahrheit einmal zu 
fühlen bekommt. Die Junkerpartei fühlt, daß wenn 
das liberale Regiment noch einige Jahre dauert, es 
mit ihrer Herrlichkeit für immer vorbei iſt. Denn je 
mehr das Volk ſich an bürgerliche und religiöſe Frei⸗ 
heit und an Herrſchaft des Geſetzes gewöhnt, deſto 


Donnerstag, den 31. October. 


[Redakteur Ernſt Lambe.] 
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zäher hält es feſt au dieſen hohen Gütern, die die 
einzig feſte Grundlage fortſchreitender Geſittung und 
fortſchreitenden Wohlſtandes bilden. Die Junkerpartei 
fühlt, daß das ganze Volk nichts von ihr wiſſen will, 
und daß das einſam außerhalb des Volkes ſtehende 
Herrenhaus mit jedem Jahre eine lahmere Stütze bil- 
det. Deshalb will ſie jetzt alle Kraft zuſammenraffen, 
um durch die Wahlen im Abgeordnetenhauſe wieder 
Oberwaſſer zu bekommen. Da aber das Abgeordne⸗ 
tenhaus auch bei dem jetzigen mangelhaften Wahlge⸗ 
ſetz aus der Maſſe des Volkes hervorgeht, ſo mußten 
ſie ſich nothgedrungen im Volke nach Bundesgenoſſen 
umſehen, die ihre Herrſchaft wieder errichten helfen. 
Solche waren aber ſehr ſchwer zu finden, denn das 
Volk iſt ihrer Herrſchaft, welche ſich als 
eine Herrſchaft des Uebermuths und der 
Willkür erwieſen hat, herzlich ſatt. Die 
Bauern kennen das Junker-Regiment zu gut, um zu 
feiner Ausdehnung mit zu helfen. . .. Wozu die 
Bauern zu klug ſind, dafür hielten ſie Euch Hand⸗ 
werker für thöricht genug. ... Außer den Handwer⸗ 
kern können ſie ſich nur noch auf Eine Partei Hoff⸗ 
nung machen, auf die ultramontane, welche ihre Pa⸗ 
role von der Wiener Hofburg und von Rom holt. 
Reben dieſer ſind die Handwerker dazu auserſehen, 
die Junker populär machen und das Junker⸗Regiment 
wiederherſtellen zu helfen. Wahrhaftig! wenn man 
dem Handwerkerſtande einen rechten Tort anthun will, 
ſo iſt keiner fo. ſchlimm, als dieſe Zumuthung, daß 
er allein im ganzen Volke bethört genug ſein ſoll, 
mit den Rittern und den Römlingen zu laufen. — — 
Man ſagt Euch, Ihr ſollet bei den Wahlen Euch 


| 


ausſondern aus dem übrigen Volke als ein beſonderer 
Stand, wie es der Adel gethan hat, und wie der 
Adel die Erhaltung ſeiner Herrſchaft und ſeiner 
Steuerfreiheiten, ſo ſollt Ihr die Erhaltung der Ge⸗ 
werbegeſetze zur einzigen Richtſchnur Eures Handelns 
machen! Und weil die Kreuzzeitungspartei Euch die 
Hand bietet zur Erhaltung dieſer Gewerbegeſetze, darum 
ſollt Ihr blind mit ihr gehen in allen ihren Unter⸗ 
nehmungen. Mögt Ihr nun der Eine viel, der Andre 
wenig von dem Werthe der Gewerbegeſetze halten, das 
Vaterland und die Verfaſſung ſtehen für Alle über 
denſelben, und es iſt nicht Recht, wenn man ſein 
wirkliches oder vermeintliches Sonderintereſſe über das 
Vaterland, über die Verfaſſung ſtellt. Die Verfaſſung 
kennt keine Stände mit beſonderen Standesvorrechten, 
ſie kennt nur freie und vor dem Geſetz gleiche Bür⸗ 
ger. Das Wohl des Vaterlandes beruht auf dem 
Patriotismus feiner Bürger, auf dem Fortſchritt der 
verfaſſungsmäßigen bürgerlichen Freiheit und der Ent⸗ 
wickelung der liberalen Inſtitutionen. Dazu die Hand 
zu bieten iſt aller Bürger erſte Pflicht, und dieſer 
wollet unter keinen Umſtänden untreu werden.“) 

) Die bieſigen Zunſtzopfritter haben es feit ihrer 
erſten Niederlage am 16. d. im Hotel de Danzig unter⸗ 
laſſen, für ihre unklaren Anſchanungen öſſentlich Propaganda 
zu machen. Die hieſigen Handwerker ſind ihrer überwie⸗ 
genden Mehrzahl nach zu intelligent, um ſich von einigen 
Panſeanern leiten und im Intereſſe der Junker ausbeuten 
zu laſſen. Vielleicht gelingt es ihnen hierorts beſſer, wenn 
fie den Provinzialratb Hrn. Dr. Wantrup aus Danzig, 
welcher die berühmte Entdeckung gemacht hat, daß wir in 
Preußen zur Zeit des abſoluten Regiments im Paradieſe 
gelebt hätten, oder gar Orn. Panſe ſelbſt zu einem Vor. 
trage kommen ließen, um Anhänger zu gewinnen. K. M. 
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Mittyeilungen aus den amtlichen Berichten über 
die zum Miniſterium des Innern gehörenden k. 
preuß. Straf⸗ und Gefängnißanſtalten. 


— Die kürzlich erſchienenen „Mittheilungen aus 
den amtlichen Berichten über die zum Miniſterium des 
Innern gehörenden k. preuß. Straf⸗ und Gefängniß⸗ 
anſtalten“ geben intereſſante Zahlen zur Hand, nament⸗ 
lich ſolche, die für die Bildungs⸗ und Sittenzuſtände 
der verſchiedenen Provinzen der Monarchie charakteriſtiſch 
ſind. Es kamen nämlich im Jahre 1858 in der Pro⸗ 
vinz Preußen auf 2,694,916 Einwohner 3,564 Zucht⸗ 
hausgefangene, folglich je ein Gefangener auf 756 
Einwohner. In der Provinz Poſen auf 1,344,942 
Einwohner 1768 Gefangene, oder je einer auf 760 
Einwohner. In Pommern auf 1,316,304 Einwohner 
1417 Gefangene, oder je einer auf 991 Einwohner. 
In Sachſen auf 1,904,546 Einwohner 1853 Ge⸗ 
fangene, Oder je einer auf 1028 Einwohner. In 
Schleſien auf 3,230,549 Einwohner 5310 Gefan⸗ 
gene oder je einer auf 608 Einwohner. In Bran⸗ 
dendurg auf 2,302,705 Einwohner 3,059 Gefangene, 
oder je einer auf 752 Einwohner. In Weſtphalen 
auf 1,549,787 Einwohner 1,155 Gefangene, oder je 
einer auf 1,342 Einwohner. In 2 
auf 3,061,912 Einwohner 1,423 Gefangene oder je 
einer auf 2,152 Einwohner. Während es hiernach 
um die Bildungs und Sittenzuſtände der Provinz 
Schleſien am ſchlimmſten beſtellt iſt, und Brandenburg, 
wohl wegen der Hauptftadt, gleich in die zweit un⸗ 
günftige Stellung kommt, behauptet die Provinz Sach⸗ 
ſen auch hier die oft eingenommene Mittelftelle zwiſchen 
Oſten und Weſten, und die Rheinprovinz ſchlägt in 
der Zuchthansſtatiſtik, wie in den übrigen Dingen, die 
von allen materiellen Unterlagen ſich entfernenden 


Tendenzverleumder und beweiſt, daß Dichtigkeit der 
Bevölkerung, allgemeine Wohlhabenheit, freiere Inſti⸗ 
tutionen, Civilehe u. ſ. w. am wenigſten Zuchthaus⸗ 
Candidalen hervorbringen. Im Jahre 1859 gab es 
in Preußen 42 Gefängniſſe und Zuchthäuſer mit einer 
Geſammtzahl von 23,581 Gefangenen, während 3 
Jahre vorher deren 27,759 vorhanden waren. Unter 
den Detinirten kommt durchſchnittlich auf 5 Männer 
1 Frauensperſon. Im Berhältnifie der Confeſſionen 
beſteht kein erheblicher Unterſchied. 

— Der „Moniteur“ veroffentlicht den Bericht, 
den der Miniſter des Inuern über die Lage der Zucht⸗ 
und Beflerungsanftalten im Jahre 1859 an den Kai⸗ 
ſer erſtattet hat. Am Schluſſe jenes Jahres befanden 
ſich in den 25 Central⸗Anſtalten 22,419 erwachſene 
Gefangene, und zwar 17,735 Männer und 4,684 
Weiber. In den 58 Beſſerungs⸗Anſtalten für jugend- 
liche Verbrecher zählte man 7,162 Knaben und 1,75 
Mädchen, zuſammen 8921 Kinder, 415 weniger, als 
am Schluſſe des Jahres 1858. In die acht Ge⸗ 
fäugniſſe des Seine⸗Departements (Mazas, Concierge⸗ 
rie, Clichy u.) wurden im Laufe des Jahres 1859 
eingeliefert 30,208 Gefangene (wovon 21,383 Män⸗ 
ner); in den Gefängniſſen aller übrigen. Departements 
ſaßen am Jahresſchluß nur 15,911 Gefangene (12,624 
Männer und 3,287 Weiber). 


Der Etat der Stadt Berliu. 

— Die Geſammtſumme der Ausgaben der Stadt 
Berlin im Jahre 1860 betrug bekanntlich 3,532,344 
Thlt.; diejenige der Einnahmen 3,938,772 Thlr. 
11 Sgr. 7 Pf.; Baarbeftand war am Schluß des 
Jahres 1860 406,427 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf.; für 
den Rathhausbau ſind ferner vorhanden 425,927 
Thlr., welche für die im laufenden Jahre erforderli⸗ 


chen Koſten beſtimmt find, und 543,512 Thlr. aus 
verſchiedenen Dispoſitionsfonds. Die Stadt Berlin 
hat alſo ein ſtärkeres Budget als folgende deutſche 
Bundesftaaten: Anhalt⸗Deſſau und Köthen (1 ½ Mill. 
Thlt.), Anhalt» Bernburg (1,052,000 Thlr.), Braun⸗ 
ſchweig (1½ Mill. Thlr.), Bremen (1½ Mill. Thlt.), 
Frankfurt (1 089,000 ir), Hamburg (3,100,000 
Thlr.), Heſſen⸗Homburg (300,000 Thlr.), Liechten⸗ 
ſtein (36,000 Thlr.), Kippe-Detmold (450,000 Thlr.), 
Lippe⸗Schaumburg (230,000 Thlr.), Lübeck (436,000 
Thlr.), Luxemburg (778,000 Thlr), Mecklendurg⸗ 
Schwerin (3 ½ Mil. Zhle.), Meklenburg⸗Strelitz 
96,000 au Naſſau (1,795,000 Thlr.), Olden⸗ 
burg (3,096,000 Thlr), Fürſtenthümer Reuß (/ Mill. 
Thlr.), Sachſen⸗ Altenburg (740,000 Thlr.), Koburg⸗ 
Gotha (1,050,000 Thlr.), Meiningen (817,000 Alt, 
Weimar (1,543,000 Thlr.), Schwarzburg⸗Audolſtadt 
431,000 Thlr.), Sondershaufen (527,000 Thlr.), 
Waldeck (386,000 Thlr.), alſo von den 36 Bundes⸗ 
ſtaaten 24. 


Statiſtiſ ches. 


Nach der Zählung der Bevölkerung in den 30 
Zoflvereinsftanten vom 3. Derember 1838; 1 
mit der vom 3. December 1855 ergiebt ſich folgen⸗ 
des ſehr intereſſante Reſultat: Die Bejaumtbenälfenig 
in den 30 deutſchen Zollvereinsftaaten iſt in den 
enannten Jahren um 825,335 Seelen gewachſen. 
Damien Preußen allein: 537,031 Seelen, die übri- 
gen Zolldereindſtaaten 288,264 Seelen. Nur in drei 
Staaten hat die eee e in Meklen⸗ 
burg⸗Schwerin um 21, in aldeck 582, in Kurheſſen 
9653 Seelen. 


PVolitiſche Rundfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 28. October. 
Auch die „Köln. Ztg.“, das Organ der ges 
mäßigten conſtitutionellen Partei erklärt ſich mit 
dem Satze des Berliner Programms der deut 
ſchen Fortſchrittspartei, daß das bisherige Abge⸗ 
ordnetenhaus „dem drängenden Ernſte der Zei— 
ten“ ſich „nicht gewachſen zeigte,“ vollkommen 
einverſtanden. Das Blatt erklärt unumwunden, 
daß dem Abgeordnetenhauſe „die Fähigkeit zum 
Widerſtande“ gefehlt habe und daß es durchaus 
erforderlich ſei, „ſtramme Männer“ zu wählen, 
die eine jede Kriſe mit „ruhiger Entſchloſſenheit 
zu beſtehen“ fähig ſind. Es will Männer von 
„bürgerlicher und moraliſcher Unabhängigkeit und 
Characterfeſtigkeit“ und ſchließt die Wahl ge— 
mäßigter und geachteter ſogenannter Demokra⸗ 
ten in keiner Weiſe aus. — Der ſtellvertretende 
Polizei⸗Präſident v. Winter hat in Anerkennung 
der bei Unterdrückung der Exceſſe am 23. d. 
M. bewieſenen Energie den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe erhalten. — Aus Kaſſel erzäblt man 
folgende Geſchichte: Es iſt von dem Kurfürſten 
ſehr ungnädig vermerkt worden, daß Frau Rüb⸗ 
ſahmen Veith vom Hoftheater zu Kaſſel neulich 
bei dem in Köln zu Ehren JJ. MM. des Kö⸗ 
nigs und Königin ſtattgehabten Concerte mitge⸗ 
wirkt hat. Obwohl Se. Hoheit damals von 
Kaſſel abweſend und die genannte Sängerin 
überdies zu der betreffenden Zeit nicht beſchäftigt 
war, hat der Kurfürſt dennoch, als der fragliche 
Umſtand nachträglich zu ſeiner Kenntniß kam, 
ſich in allerhöchſtem Unmuthe bewogen gefunden, 
der Frau Rübſahmen nebſt dem obligaten Ver⸗ 
weiſe eine Ordnungsſtrafe von 50 Thlrn, ange⸗ 
deihen zu laſſen! — Den 29. Der König er⸗ 
wiederte in Potsdam auf eine an Allerhöchſt⸗ 
denſelben gerichtete Anrede, er werde die Ber; 
faſſung unverbrüchlich halten, das Volk werde 
es hoffentlich eben ſo thun und dies bei den 
Wahlen beweiſen. Im Yuftizminifterium 
wird, dem Vernehmen nach, ein allgemeines 
Erpropriationsgeſetz vorbereitet. — Durch Re⸗ 
ſkript vom 25. d. M. hat der Herr Miniſter des 
Innern, wie die „Allg. Pr. Zig.“ mittheilt, die 
Termine für die bevorſtehenden Wahlen feſtge— 
ſetzt. Die Wahl der Wahlmänner wird am 19. 
November, die der Abgeordneten am 6. Dezem- 
ber ſtattfinden, 

Karlsruhe, 25. Oktober. Der Ausfall 
der geſtrigen Wahlen hat hier lebhafte Freude 
erregt: die Politik des Miniſteriums, die innere 
ebenſowohl wie die deutſche, hat einen bedeu⸗ 
tungsvollen Sieg davongetragen. Kein einziger 
Ultramontaner iſt gewählt worden, dagegen der 
Präſident des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, Frhr. v. Roggenbach, in zwei 
Bezirken in der Stadt Offenburg faſt einftim- 
mig gewählt. a 

Oeſterreich. Die Preſſe (Wien d. 29. d.) 
meldet, daß der Kaiſer habe dem Hofkanzler auf 
deſſen Vorſtellung erwiedert, daß er es für jetzt 
nicht an der Zeit halte, nach Peſth zu kommen. 
Der Tavernicus Graf Maplath hat feine Des 
miſſion gegeben. Auf kaiſerlichen Befehl find 
alle öffentlichen Verſammlungen in Ungarn bis 
auf Weiteres verboten. Die Antworten der 
meiſten Obergeſpäne in Betreff der Recrutirungs⸗ 
frage ſind bereits eingetroffen; ſie lauten ſämmt⸗ 
lich, wie die des Fürſten⸗Primas, ablebnend. 

Frankreich. Der Kaiſer bat am 22. d. 
Hrn. Ratazzi eine zweiſtändige Audienz gewährt. 
Der Kaiſer beſprach theilnahmpoll die italieniſche 
Frage, erklärte ſich jedoch nicht geneigt durch 
Zurückziehen ſeiner Truppen aus Rom, den 
Papſt zu einem Uebereinkommen mit König 
Victor Emanuel zu zwingen. — Frankreich und 
England ſcheinen ſich jetzt in ſchneller und groß⸗ 
artiger Entwicklung ihrer Panzerflotte überbie⸗ 
ten zu wollen. Man verſichert, daß, der von 
England hierin ergriffenen Initiative gegenüber, 
ein neuer außerordentlicher Eredit für die ſchleu⸗ 
nige Bepanzerung von Linienſchiffen dem Mari⸗ 
neminiſter bewilligt werden ſoll. Nach der „Patrie“ 
wird die Zahl der in England im Bau begrif⸗ 
fenen Kriegsſchiffe deren es jetzt 54 giebt, bis 
zum Monat Januar auf 61 erhöht werden. — 
Der Kaiſer Napoleon, der ſich um die ſpieiellſten 
Fortſchritte auf dem Gebiete der Naturwiſſen⸗ 
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ſchaften bekümmert, hat den Heidelberger Profeſ⸗ 
ſoren Bunzen und Kirchhoff das Kreuz der 
Ebrenlegion für ihre ausgezeichneten Arbeiten, 
verliehen. 

Großbritannien. Die „Preſſ“ will 
wiſſen, daß der König, die Königin und die 
Kronprinzeſſin von Preußen die Londoner Aus⸗ 
ſtellung des nächſten Jahres zu beſuchen geden— 
ken. — Der „Morning Star“ zieht aus den 
königlichen Anſprachen in Königsberg den Schluß, 
daß es mit einer verfaſſungsmäßigen Regierung 
in Preußen zu Ende ſei. — Unter der ſehr 
großen Anzahl von Engländern, welche bei der 
Baummoll » Einfuhr intereffirt find, namentlich 
bei den Bewobnern von Lancaſpire, beginnt fi 
eine Agitation zu regen, welche die engliſche 
Regierung zu einer Parteinahme für den ame- 
rikaniſchen Süden zu drängen ſucht, und zwar 
namentlich auf einen mit Hilfe der engliſchen 
Flotte zu bewerkſtelligenden Blokade-Bruch hin⸗ 
arbeitet. Die „Times“ räth nach wie vor zu 
einer ſtrengen Beobachtung der völkerechtlichen 
Geſetze — Von Dr. Eichhoffs „Polizeiſilhouet— 
ten“ iſt in London die vierte Serie erſchienen. 
Der Ton iſt derſelbe, wie in den früheren Lie⸗ 
ferungen. Unter den darin ſilhouettirten Per- 
ſönlichkeiten find Graf Bernſtorff, die Cabinels⸗ 
räthe Illaire und Coſtenoble, Herr von 
Obſtfelder u. a. m. 

Italien. Neapel, den 21. October. 
Mehrere bourboniſche Verſchworene, darunter 
der Fürſt Attajano, ſind verhaftet worden. Es 
ging das Gerücht, daß ein rraktionärer Verſuch 
bevorſtehe. Die Stadt iſt ruhig. — Die Auf⸗ 
regung, die in Turin (d. 20.) in Folge des 
Verhaltens der franzöſiſchen Regierung zur rö⸗ 
miſchen Frage eine ſehr große iſt, beſchränkt ſich 
nicht blos auf das politiſche Terrain. Man 
fängt an, fi ſelöſt in clerikalen Kreiſen mit 
dem Gedanken eines Schisma vertraut zu ma⸗ 
chem, denn die Schriften von Paſſaglia, Liver⸗ 
rani und Anderen ſind im Lande nicht ohne 
Eindruck geblieben. Niemand denkt an den 
Proteſtantismus, aber die Idee einer nationalen 
Kirche wird vielfach erörtert und findet Verthei⸗ 
diger. Dieſe ſtützen ſich unter Anderem auf den 
Umſtand, daß die lombardiſche Kirche ihrer Li⸗ 
turgie nach ſich von der römiſchen unterſcheide. 
Dieſe Beſtrebungen mögen vorläufig nicht ſo viel 
Boden haben, als von mancher Seite behauptet 
wird. Sie werden aber täglich an Terrain ge⸗ 
winnen, wenn Frankreich auf ſeiner gegenwärti⸗ 
gen Politik beharret. — Der „Conſtitutionnel“ 
bringt aus Neapel, den 16. Okt., die Nachricht: 
„Das Banditenweſen iſt nun wirklich vorbei. 
Chiavoni kehrt ins Patrimonium Petri zurück 
und denkt vorläufig nicht an neue Einfälle.“ 
Dagegen iſt das Räuberweſen als Privatgeſchäft 


noch ſehr verbreitet und Cialdini hat deshalb. 


um 3000 Gensdarmen gebeten, da im ganzen 
Neapolitaniſchen bisher nur 2500 Carabinieri 
ſtanden. — Der Eindruck der Königsberger Rede 
iſt in Italien derſelbe geweſen, wie in England 
und Frankreich, obwohl die italieniſche Preſſe 
ſich ſichtbar bemüht, ihr Urtheil in die mildeſte 
Form zu kleiden. Die „Italie“ beſpricht Preu⸗ 
ßens Stellung in welchem ſie von dem „großen 
und ſchmerzlichen Nachhalle, den die Königsber⸗ 
ger Worte des Königs in Europa hervorgeru- 
fen“ ausgeht. — Am 15. d. Mts. endeckte in 
Neapel die Polizei ein bouboniſtiſches Comité. 
Man fand ein Verzeichniß der Verſchworenen. 
Die „Opinione Nationale“ bringt ein 
Schreiben Mieroslawski's an bie Redaktion die⸗ 
ſes Blattes, worin derſelbe den ihm zugefchriebes 
nen Plan, daß er unter Mitwirkung der Ungarn 
durch Montenegro, Serbien und die Moldau 
nach Galizien vordringen wolle als eine treuloſe 
Tendenzlüge, „deren Zweck ſei, zwiſchen Polen 
und Ungarn Zwietracht zu ſäen,“ bezeichnet. 
Die „Opinione Nationale“ fügt hinzu, ſie wiſſe 
aus beſter Quelle, daß die Polen und Ungarn, 
die ſtets mit einander einig geweſen, ſich auf 
Garibaldi' Betrieb noch inniger verbunden hätten. 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir darauf auf- 
merkſam machen, daß „Temps“ und „Journal 
des Debats“ berichten, es beſtehe eine Nachrich⸗ 
ten⸗Agentur, „welche die Aufgabe hat, Europa 
mit falſchen Nachrichten über Ungarn zu über⸗ 
ſchwemmen.“ Ein ähnliches Bureau beſteht, 


wie wir mehrfach angedeutet haben, in Marſeille, 
in Bezug auf alarmirende Nachrichten über 
Neapel. 

Rußland. Warſchau, den 26. Die 
Mitglieder der früheren Bürgerdelegation: der 
Kaufmannsälteſte Schlenker, der Photograph 
Beyer, der Schuhmacher Hispanski und der 
Probſt Wyſſynski find verhaftet worden. Ans 
derweitige zahlreiche Verhaftungen dauern fert. 
Das Demiſſionsgeſuch Wielopolskis iſt vom 
| Kaiſer nicht angenommen werden. — In unſe⸗ 
rer Stadt geht gegenwärtig wieder eine Verän⸗ 
derung der Trachten vor ſich. Die polniſchen 
Damen bleiben zwar ihrem Trauerkoſtüme treu, 
doch ſind wenigſtens die Kreuze und nationalen 
Embleme, die ſie als Schmuck trugen, bereits 
ſehr geſchwunden. Die nichtpolniſchen Frauen 
emancipiren ſich allmälig von der tiefen Trauer⸗ 
tracht, beobachten jedoch in der Wahl der Farben 
eine rückſichtsvolle Mäßigung. Bei den Männern 
kommt der in den Sommermonaten längere Zeit 
verfolgte und im ſächſiſchen Garten durch Volks⸗ 
gericht verpönte Cylinderhut allmälig wieder 
zum Vorſchein; doch bilden die niedrigen Filz⸗ 
und Seidenhüte mit den ſchwarzen Mützen die 
weit überwiegende Mehrheit, Rogativken, Tſcha⸗ 
marken, Stulpenſtiefel, ebenfo wie Adler, Dor— 
nenkreuze ꝛc. ſind der Militärjuſtiz zum Opfer 
gefallen. 


Provinzielles. 


Memel, 25. Oktbr. Mit dem 1. Novem⸗ 
ber werden unſere Straßen, wenn nichts Erheb⸗ 
liches dazwiſchen kommt, wohl ſchon mit Gas 
erleuchtet werden. Die Schützenlocalien ſollen 
künftigen Dienſtag, den 29. d., verſuchsweiſe mit 
Gas erleuchtet werden und wird zu dieſem Zwecke 
Abends ein Concert und Subſeriptions - Ball 
ftatıfinden. 

Aus Oſtpreußen, 19, Oktober. Unſere 
Junker wagen es nur in ſeltenen Fällen, offen 
mitihren Wahlagitationen hervorzutreten. Bauern, 
Handwerker und Inſtleute werden mehr im 
Stillen bearbeitet, und zwar durch die Herren 
Geiſtlichen und hin und wieder auch durch die 
Lehrer. Im Ermlande hat lediglich die Geiſt— 
lichkeit die Wahlangelegenheiten in die Hand 
genommen, und wird dort wohl auch nur die 
Wahl auf ſolche Männer fallen, die der Geiſt⸗ 
lichkeit genehm ſind. (N. E. 4.) 

Bromberg, den 22. Oktober. Am letzten 
Freitage, dem Krönungstage fand die Uebergabe 
der von einigen hochſinnigen Frauen hieſiger 
Stadt für ca. 150 Thlr. angeſchafften Fahne an 
den hieſigen Männer » Turnverein ſtatt. Ein 
Schauturnen knüpfte ſich an das vorhergegan- 
gene Ceremoniel. — Endlich hat ſich für den 
hieſigen Wahlbezirk ein liberales Comité gebil— 
det, welches in dem hieſigen Wochenblatt eine 
energiſche Anſprache an die Urwähler richtet. — 
Heute hielt der Verein deutſcher Landwirthe im 
Lokale des hieſigen Erholungsgebäudes eine 
Sitzung, als deren Zweck die Vereinigung ſämmt⸗ 
licher deutſcher Bewohner beider Regierungsbe⸗ 
zirke zu einer compacten Maſſe, der Agitation 
der Polen gegenüber, ſich ausſprach. Im Hin⸗ 
blick auf die bald nahenden Deputirten⸗Wahlen 
erſcheint eine ſolche Vereinbarung aller deutſchen 
Bewohner zu einer geſchloſſenen Phalanx gegen 
das Polenthum ebenſo zweckmäßig als nothwen⸗ 
dig. Leider waren die bisherigen Vertreter der 


Provinz ihrer überwiegenden Mehrzahl nach Po⸗ 


len, die, ibre nationalen Intereſſen verfolgend, 
ſich als Gegner der allgemein deutſchen und 
ſpezifiſch preußiſchen erwieſen. Mit der feudalen 
Partei ſtimmten ſie ſtets gegen die Liberalen, 
nicht aus Ueberzeugung, ſondern in der böſen 
Abſicht, Zerwürfniß und Unfrieden im Lande 
anzuſtiften und dieſe zu ihren Planen zu ver⸗ 
brauchen. Durch dieſe Art der Vertretung na⸗ 
tionaler Intereſſen gewinnt es aber nicht nur 
in Deutſchland, ſondern ſogar in fernliegenden 
Provinzen unſrer Monarchie den Anſchein, als 
ſei die Bevölkerung der unſeren eine ſpezifiſch 
polniſche. Eine Vereinigung aller Deutſchen 
ohne Berückſichtigung ihrer politiſchen Beſtre⸗ 
bungen zu einem großen deutſchen die geſammte 
Provinz umfaſſenden Vereine wäre deshalb von 
hoher Wichtigkeit, weil ein ſolcher den Intentio⸗ 


nen der Polen nicht nur wirkſam entgegenzutre⸗ 
ten vermöchte, ſondern auch Deutſcland die 
Ueberzeugung gewähren würde, daß auch hier 
deutſche Sprache und Sitte, deutſche Kunſt und 
deutſches Recht gepflegt werden und wir entſchie⸗ 
den und bereit ſeien, unſere deutſchen Intereſſen 
der fremden Nationalität gegenüber aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte zu wabren. Indeſſen erfüllte dieſer 
Wunſch ſich nicht; die Verſammlung ging in 
partes; ein Theil derſelben trat dem Poſener 
Vereine bei, ein anderer, der deſſen Aufgehen 
in den Nationalverein verlangte, verließ, obwohl 
erſterer zu Conceifionen ſich herbeiließ, den Saal 
und die Verhandlungen blieben reſultatlos. 


— ——— 


Verſchiedenes. 


em Berliner Photographen Günther verdankt 
die Wiſſenſchaft zwei wichtige Entdeckungen. Als er 
eines Tages die vor dem Muſeum in Berlin ſtehende 
Bronzegruppe photograyhirte, bemerkte er auf dem 
Bilde einen Lichtſtreifen, welcher von dem obern Ende 
der Lanze ausging. Er ſann darüber nach und theilte 
ſeine Vermuthungen dem Proſeſſor Dove mit; einige 
andere Verſuche wurden gemacht und der Gelehrte 
erkannte, daß dieſer Lichtſtreifen das photographiſche 
Abbild einer electriſchen Strömung der Luft ſei, wie 
man ſie beſonders im Frühjahr beim ſogenannten 
Graupelwetter an Thurm⸗ und Maſtbaumſpitzen als ein 
Leuchten wahrnimmt. In der Akademie hat Dove 
einen längeren Vortrag über die Wichtigkeit der Pho⸗ 
tographie in dieſer Hinſicht gehalten. So kam Herr 
Günther auch im letzten Sommer auf den Gedanken, 
den Blitz zu photographiren, und eine Nacht erwartete 
er mit Profeſſor Dove auf der Berliner Sternwarte 
den Ausbruch eines Gewitters. Der Himmel war ihnen 
günſtig; Günther präparirte die Platte, erponirte fie 
gegen den dunklen Himmel, und als der Blitz her⸗ 
niederzuckte, ſchloß er den Kaften — der Blitzſtrahl 
war photographiſch gefangen. 

— Die „Zeit“ veröffentlich folgendes Gedicht 
von Oskar Becker, das ein Berichterſtatker in Bruchſal 
zur Anſicht erhalten und aufgeſchrieben hat: 

In Sibirien, in Sibirien 
Wohnet kalte Grabesluft, 
Und das ganze Land iſt eine 
Einz'ge große Leichengruft. 


In Sibirien, in Sibirien 
Hat der Lenz nur einen Tag 
Und der Sommer eine Stunde, 
Und das Herz nur halben Schlag. 
In Sibirien, in Sibirien 
Iſt der Menſch nur eine Zahl, 
Flammenpein der Höll' it ſchrecklich, 
Schrecklicher der Eiswelt Qual. 
In Sibirien, in Sibirien 
Stockt der Athem in der Bruſt, 
Es gefriert die heiße Thräne : 
Und es gleicht ſich Schmerz und Luft. 
u Dos Jtegattſchiff „Deutichland* von der 
früheren deutſchen Flotte iſt jezt chineſiſches Eigenthum. 
Nachdem es dis zum vorigen Jahre als Handeloſchiff 
in den oſtaſtatiſchen Gewäſſern gefahren, hat es die 
chineſiſche Negierung gekauft. 
Für die Bonrbonen wird jest geforgt werden; 
ein Gerücht verſichert, Napoleon wolle Franz II. den 
Mexikanern oktroyiren. 15 
— Fromme Soldaten. Nach der „Opinione natio⸗ 
nale« hat nach dem in der bourboniſchen Armee be⸗ 
ſiehenden Reglement der Soldat den Tag über zu beten, 
1) ein Stoßgebet beim Erwachen, 2) ein Morgen⸗ 
gebet, 3) eine geistliche Betrachtung nach der Suppe, 
4) einen drittel Roſenkranz jeden Abend, 5) die Lita⸗ 
nei an die heilige Jungfrau (knicend), 6) ein Gebet 
für die königliche Famile, 7) eine Vorleſung über 
den Katechismus, 8) ein Abendgebet mit 3 ade Maria 
am Schluß (mit dem Bauch auf der Erde liegend.) 
Zwiſchen dieſen Frömmigkeiten wird natürlich geſtoh⸗ 
len und gemordet. 
———— 2 
De 
er Ober-Präfivent Herr Eichmaun Ercl. 
Wegierangs-Präf en gar Graf zu Eulenburg a 25 
28. d. gegen Abend hierorts ein und wurden dieſelben 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden durck die Herrn: Oberbür- 
germeiſter Körner und den Stadlverordneten-Vorſteher 
Kaufm. Adolph, ſowie ſeitens der Handelslammer durch dle 
Hen: Kaufm. G. A. Körner u. Kaufm F. Schwartz begrüßt. 
In Begleitung dieſer unſerer Mitbürger beſuchten diebei⸗ 
den hohen Verwaltungsbeamten den Vahnhof Thorn und 
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reiſten dann nach Gronowo zu dem Rittergutsbeſitzer und 
Hauptm. a. D. Herrn v. Wolff. 

— Handwerkerderein. Heute, Donnerſtag den 31., der 
ſchon in v. N. mitgeteilte Vortrag des Gymnaſiallehrers 
Herin Butz. — Nach Beſchluß des Vorſtandes vom 30. d. 
wird der Vortrag des Herrn G. Prowe über die Thorner 
Pfahlbrücke gedruckt und an die Vereinsmiiglieder vertbeilt 
werden, ſowie nächſten Donnerſtag, den 7. Nov. Konzert 
und Tanzvergnügen ſtattbaben. 

— Uationalverein. Der politiſche Bericht des Aus- 
ſchuſſes, welchen derſelbe in der 2. Generalverſammlung zu 
Heidelberg abgeſtattet hat, iſt als beſonderes Flugblatt 
(IV.) veröffentlicht nud Herrn G. Prowe überſchickt, wel⸗ 
cher auch Anmeldungen zum Beitritt in dieſen Verein ent- 
gegennimmt. 

— Zum Verkehr. Seit Eröffnung der Eiſenbahn bat 
der Verkebr über den Strom einen erfreulichen Aufſchwung 
genommen, ſowol der von Perſonen, als auch der von be- 
frachteten Wagen. Beſonders groß war die Perſonen⸗ 
Frequenz am Sonntag den 27., wo nach Erfundigung an 
zuverläſſiger Stelle über 800 Perſonen die Fähre benutzten. 
Wenn nun auch einigermaßen für die Beförderung der 
Perſonen über den Strom geſorgt iſt, fo läßt ſich das Gleiche 
bezüglich der Fuhrwerke nicht ſagen. Am Montag den 28° 
z. B. war ter Andrang von Juhrwerken fo ſtark, daß die 
ſelben mehre Stunden warten mußten, ehe ſie befördert 
werden konnten. Es iſt das ohne Frage ein Uebelſtand, für 
den Verkehr nach der Stadt, dem aber abzubelien iſt. 
Auch fehlt bei der Fähre die nöthige Aufſicht. Haden ſich 
die Wagen angeſammelt, dann ſuchen ihre Führer jo 
ſchnell wie möglich auf den Fährprahm zu kommen, wodurch 
ein gefährliches Gedränge entitebt. Es iſt in der Zbat ein 
großes Glück, daß durch daſſelbe nicht Menſchen — dieſe 
auch durch Raufereien — und Thiere, zu Schaden ge- 
kommen ſind. Auch hörten wir mehrfach Klagen über eine 
mangelhafte Beleuchtung der Abfahrſtelle auf der Bazar 
Kämpe. Es ſind dieſes alles leicht zu beſeitigende Uebel⸗ 
fände, denen um fo energiſcher abgeholfen werden muß, als 
es im Intereffe der Bewohner der Stadt liegt, daß die 
Kommunikatien über den Strom eine bequeme und 
prompte iſt. 

Ein großer Uebelſtand für das reiſende Publikum iſt 
auch die Einrichtung, datz das hieſige Königl. Poftamt keine 
Reiſende mehr für die Courſe nach Sluzewo und Trze⸗ 
meszuo annimmt, ſondern daß dieſelben ſich bei der Königl. 
Poſt-Expedition im Bahnhoſe Thorn einſchreiben laſſen 
müſſen, wo fie bis zum Abgange der befagten Poſten kei⸗ 
nen Aufenthaltsort finden. Der Eiſenbahn⸗Reſtauratcur 
iſt in dieſer Beziehung nur füt die Eiſentahn⸗Reiſenden zu 
forgen verpflichtet. Das bieſige Königl. Poſtamt, welches 
bisher ſtets in anerkennenswerther Weiſe den Bedürfniſſen 
des reiſenden Publikums Rechnung getragen hat, würde 
ſich einen neuen Dank verdienen, wenn daſſelbe zur Ber 
ſeitigung gedachten Uebelſtandes dahin wirken möchte, daß 
wiederum auch hierorts, wie früher Reiſende für jene 
Poſten angenommen würden. 

Zu den Wahlen. Endlich it die Verbrüderung der 
Conſervativen mit den Gewerbeſchranken liebenden Hand- 
wetkern auch in unſerer dafür fo unfruchtbaren Provinz jo 
weit gediehen, daß die vereinigte Partei einen Aufruf zur 
Bildung eines „Preußiſchen Volksvereins“ erlaſſen konnte. 
Die bemerkenswertheſten Stellen des Aufrufs lauten: 

„Mübürger, Landsleute, ſchaaret Euch mit uns um 
das Königthum von Gottes Gnaden: Soll Königsberg 
blog der Ort fein, wo ſolch Bekenntniß ausgeſprochen, nicht 
auch Preußen die Provinz, in der vorzugsweiſe in dem 
Sinne dieſes Bekenntniſſes gehandelt wird? 

Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſind vor der 
Thür. Ob künftig in Preußen die jedesmal zufällige 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes regieren, oder ob der 
König auch ferner kraft feiner göttlichen Vollmacht der 
Herr im Lande fein ſoll, das iſt die rechte Lebens frage für 
die Fortdauer des Preußiſchen Staates in feiner geſcpicht⸗ 
lichen Eigenthümlichkeit, wie in feiner europäiſchen Macht- 
ſtellung. 

Um dieſe Frage vor allen wird es ſich in der nächſten 
Sitzung des Landtag! handeln. Die Forderungen, welche 
ſich im Einzelnen aus dem Prinzip des Königthums von 
Gottes Gnaden ergeben, ſind in dem Programme des 
Preuß. Volksvereins ausgeſprochen, dem wir von Herzen 
zuſtimmen.“ 

Der Sitz des Comites iſt Königsberg. Unterzeichnet 
iſt der Aufruf faſt nur von Handwerkern und adligen 
Gutsbeſitzern. Von bekannten Namen finden wir darunter: 
v. Schönborn Oſtromecko, Graf Dohna-Lauck, Graf Fin- 
kenſtein⸗ Schönberg, v. Hindenburg⸗Neudeck ze. 

Die „Kreuzzeitung“ hatte den Herrn Handelsminiſter 
aufgefordert, ſie darüber aufzuklären, warum die „Allgem. 
Pr. Ztg.“ als miniſterieltes Organ gegen die Handwerker 
eintrele, welche für die Wahl von Anhängern der von 
Herrn v. d. Heydt geſchaffenen Gewerbe- Ordnung von 
1849 Sorge trügen. Hisrauf antwortet das miniſterielle 
Blatt: „Wenn die erwähnten Handwerker ſich bemühten, 
ohne Bundesgenoſſenſchaft mit erklärten Gegnern der Re⸗ 
gierung, Vertreter der Gewerbe-Ordnung von 1849 in die 
Kammer zu bringen, ſo würden wir keinen Anlaß haben, 
ihnen entgegenzutreten, ſchon deshalb nicht, weil es jeden⸗ 
falls nützlich iſt, einen Maßſtab für die Summe und die 
Macht der Kräfte zu gewinnen, welche an der Aufrechthal⸗ 
tung der Gewerbe⸗Ordnung von 1849 ein Intereſſe neh- 
men. Wenn aber jene Handwerker fo kurzſichtig find, ih⸗ 
res ſpeziellen Zwecks wegen ſich von der Partei für die 
Wablen anwerden zu laſſen, deren offenkundiger Zweck der 
Sturz des gegenwärtigen Miniſteriums iſt, ſo fragen wir, 
welche Stirn gehört dazu, von uns zu verlangen, daß wir 
dann noch jene Wahlbewegung als eine uns befreundete 
betrachten und beurtheilen ſollen? Welche Stirn gehört 
dazu, dann noch an einen der Herren Miniſter ſelbſt die 
Forderung zu ſtellen, daß er dieſe Wahlagitation unter 
ſeine Flügel nehmen ſolle!“ 


— Lotterit. Bei der am 28. d. ſortgeſetzten Ziebung 
der 4. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel ein 1 
Hauptgewinn von 50,000 Thaler auf Nro. 2927. 1 
Hauptgewinn von 40,000 Tblr. auf Nro. 42,813. 1 
Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 59,514. 1 
Gewinn von 5000 Thlr. auf Nro. 22,999. 3 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf Nro. 36,467. 51,105 und 93,256. 
32 Gewinne zu 1000 Tblr. auf Nr. 640. 6489. 6885. 
7832. 12,151. 14,441. 14.919. 16,236. 21,916. 24,082. 
24,236. 32,755. 37,846. 40,248. 40,397. 41,718. 43,720. 
45,297. 49,235. 57,116. 58,045. 60,430. 65,657. 65,664. 
68,340. 71,899. 75,507. 76,838. 80,552. 84,607. 92,709. 
und 94,175. 

— Cheater. Am Montag den 29. d.: „Der Stören⸗ 
ſried“ und „Backſiſche.“ — Am Dienſtag den 30.: „Der 
Sobn der Wildniß“. Herr Müller ſpielte die Titelrolle, 
die letzte in dieſer Saiſon, da er an das Stadttheater in 
Erfurt abgeht. Er bat ſich dei dem hiefigen Publikum die 
Anerkennung eines techniſch durchbildeten und denkenden 
Schauſpielers erworben und ſehen des halb die hieſigen 
Theaterfreunde feinen Abgang nicht gern. Möge es Orn. 
M. gelingen in der neuen Stellung daſſelbe ihn ehrende 
Intereſſe ſich zu erwerben, welches ihm das bieſige Theater- 
Publikum ſeit Jabren geſchenkt bat und bewahren wird. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 22, November er., 
Vormittags 9 Uhr 
ſoll im Speicher des Kaufmann's C. Bock hieſelbſt, 
Jungfern⸗Gaſſe No. 220 ein Theil der zur Kauf⸗ 
mann Franz Nötzel ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen 
Material: und Eiſen⸗Waaren, Weine zc. öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 20. Oktober 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Clückmann Kaliski zu Thorn iſt 
der Kaufmann Adolph Haupt zu Thorn zum 
definitiven Verwalter beſtellt worden. 

Thorn, den 28. October 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Zu einer Beſprechung der 


Wahlangelegenheilen 


werden die Urwähler der Kreiſe Thorn und Culm 
zu Mittwoch den 6. November Abends 
7½ Uhr ins Hildebrand'ſche Lokal eingeladen. 
Thorn, den 30. Oktober 1861. 
Behrensdorff. Gall. Kroll. E. Lambeck. 
G. Prowe. R. Schwartz. 


Freitag Nachmittags 5 Uhr 

Uebung der Frauenſtimmen zum Zoſua. 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß, 
wer die Uebungen nicht mitmacht, zum Mitſingen 
bei der Aufführung in Bromberg nicht zugelaſſen 
und kein freies Quartier für Solche beſorgt wird. 
Der Vorſtaud des Singverein s 

5 Vom 1. November fährt 
verſuchsweiſe, 1 ſechsſitzi⸗ AU 


7.2 


In der Nacht von Sonnabend d. 26., zu 
Sonntag den 27. d. Mts., iſt in dem Lokal des 
Herrn Zaorski, eine goldene Repetir⸗Uhr 
abhanden gekommen. Der ehrliche Finder erhält 
eine Belohnung von 3 Thalern. Vor dem An⸗ 
kauf wird gewarnt. Diesel, 

N Bäckermeiſter. 

Verfchiedene Bettſtelle find bilfigft zu 
haben bei Reichardt, 

Eoiſchlermeiſter. 
Teltower Rübehen, 
Maronen, 
TC Aſtrachauer Erbſen, 
diesjäh getrocknete Pflaumen 
3 Sgr. pr. Pfd. empfehlen 
L. Damen n & Hordes. 


Theater. 


In voriger Nummer dieſes Blattes, wurde 
von mehreren Theaterfreunden auf mein Benefiz 
am Freitag ſo freundlich aufmerkſam gemacht, daß 
ich mich verpflichtet fühle, Ihnen hiemit meinen 
Dank abzuſtatten. Zu gleicher Zeit erlaube ich 
mir ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt zu 
dieſer Vorſtellung einzuladen, da ich im Voraus 
einen heitern, genußreichen Abend verſprechen 
kann. Drum 

Komme, wer nur irgend kann, 
Zum Beueſiz für 
Klickermann. 


— 


Zur gefälligen Beachtung. 

Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt an, 
daß ich mein Geſchäft aus dem Hauſe der Wittwe 
Mad. Kambly nach der Brückenſtraße Nro. 39 
verlegt habe, und werde ich auch hier ſtets bemüht 
ſein, meinen verehrten Kunden mit der größten 
Reellität und prompten Bedienung aufzuwarten, 
um mir recht bald das Vertrauen zu erwerben, 
das mein Vorgänger Herr L. Kambly zur Zeit 
mit Recht genoſſen hat. Anbei bemerke ich noch, 
daß ich mein 


Goldwaarenlager 


bedeutend vervielfältigt habe, und hoffe ich durch 
Billigkeit bald eine ausgebreitetere Kundſchaft zu 


erlangen. Hermann Schneider, 
Juvelier und Graveur. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mein 


Galanterie-, Glas- und 


Porcellan-Lager, 


das durch geſchmackvolle Neuheiten der jüngſten 
Leipziger⸗Meſſe ergänzt iſt. 
Oscar Guksch. 


| Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich mit vielen 
Sorten Gebirgsäpfeln hier angekommen bin und 
werden dieſelben bei Herrn Weitzenmüller im 


Keller verkauft. Um geneigten Zuſpruch bittet 
Heise. 
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Große Geldverloofung 8 


@ yon Zwei Mil. Mark, & 


unter Garantie der Regierung 
vertheilt auf 16,000 Gewinne. 2 
½ Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. Pr. Crt. 
d & 
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Mk., 100,000 Mk., 50,000 Mk., 25,000 © 
Mk., 12,500 Mk., 10,000 Mk., 7500 ®& 
Mk., 5000 Mk., 3750 Mk., 3000 Mk., © 
45 mal 2500 Mk., 55 mal 1000 Mk., ® 
65 mal 500 Mk. ze. 2c. 
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Meine überall beliebte Geſchäftsdeviſe iſt: 
7 „Gottes Segen bei Cohn“ 
75 unter welcher in letzter Zeit unzählige Mal 
Jeder größte Haupttreffer bei mir gewonnen 

worden, und ebenſo fiel wiederum am 4. & 
September dieſes Jahres der größte Haupt⸗ 
treffer unter meinen Looſen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder 
gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den ent⸗ 
fernteſten Gegenden, führe ich prompt und 
verſchwiegen aus und erfolgen amtliche 
Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort 
nach Entſcheidung durch das vom Staate 
conceſſionirte Handlungshaus 


Laz. Sams. Cohn, 
Banquier in Hamburg. 8 
[oteleiefeleioleleieielelsleieieisleie! 


(gi gewölbter Keller ift ſofort zu vermiethen 
Neuſtadt No. 13 bei 
Wittwe Schultz. 


7 
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5 Ziehung am 20. und 21. November. 
Grosse Staats-Gewinn-Verloosung 


Gewinne: fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 117 mal 1000, 111 mal 300, 6333 mal 100 ete. — — Bei 
diesen Verloosungen sind nur 28,000 Loose betheiligt, wovon 14,800 Loose Gewinne 
erhalten müssen; ausserdem erhält jedes Loos, welches ohne Gewinn herauskommt, ein 
Freiloos zur ersten Ziehung der nächsten Verloosung. — Bei dem Unterzeichneten Loose- 
Haupt-Depot werden die günstigsten Zahlungsbedingungen gestellt; schon gegen Einsendung 
von 3 Thaler für ein ganzes Loos, 1 Thaler 15 Sgr. für ½% Loos, 


20 Sgr. für Y, Loos werden die Original- Loose überschickt. — — Die Ziehungs- 
listen werden pünktlich zugesandt, und die Gewinne sogleich ausbezahlt. — — Ver- 
loosungspläne und jede beliebige Auskunft werden gratis & franco geliefert. — Man beliebe 


Anton Horix, 
Banquier in Frankfurt a. M. 
Der Betrag kann pr. Postvorschuss erhoben werden. Auch Briefmarken werden an 
Zahlungen genommen. 


‚Vegetab. STANGEN Tena 


unter Autorisation d. K. Professor der Chemie Dr. 
Lindes zu Berlin, aus rein vegetabilischen Ingre- 
dienzien zusammengesetzt, wirkt sehr wohlthätig auf 
das Wachsthum der Haare, verleiht ihnen einen schönen 
Glanz und erhöhte Elastizität und eignet sich 


sich desshalb direct zu wenden an 


pen HON | 6 290 ½ Sgr.) 


bie Honigseife des Apoth, A. Sperati in Lodi 
(Lombardei) eignet sich durch ihre belebende und er- 
haltende Einwirkung auf die Geschmeidigkeit und Weich- 
heit der Haut ganz vornehmlich zum Waschen zarter 
Kinder und zum Gebrauch für Damen, deren feiner 
gleichzeitig ganz vorzüglich zum Festhalten der Teint die Anwendung einer vollkommenen und reinen 
Scheitel, Seife bedingt. 

r Für Thorn befindet sich das einzige Depot bei Ernst Lambeck und für Briesen bei 
HM. Donath. 


Nur 4 Thlr. Pr. Ert. 
koſtet ein ganzes Original⸗-Prämien⸗Loos der von 
der Herzogl. Braunſchweiger Regierung garantir⸗ 
ten großen 

Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 
deren Zichung am 12 u. 13. Dezember ſtatt⸗ 
findet; ſowie zur 3., 4. und 5. Abtheilung der 
vom Hamburger Staate garantir⸗ 
ten großen Staats Prämien-Ver⸗ 
looſung, Ziehung 3. Abtheilung den 30 u. 
31. Octbr. 4. Abtheilung den 20. Novbr., 
5. Abtheilung den 11. Decbr. 

Beide Prämien-Verlooſungen beſtehen in 

33,300 Gewinnen zum Betrage von 


409,750 Mark, 
worunter Haupttreffer als: event. 


250,000, 200,000, 150,000, 25 

100,000 250,000, 30,000, 25,000 

15,000, 12,500, 12,000, 134 
10,000 Mark ic. ic. 


zur Entſcheidung kommen. 

Ein Hamburger Original⸗Prämien⸗Loos ko⸗ 
ſtet zu dieſen drei verſchiedenen Abtheilungen 24 
Thr. Pr. Crt., getheilte im Verhältniß. — Aus⸗ 
wärtige Aufträge, auch nach den entfernteſten Ge⸗ 
genden, werden prompt und verſchwiegen ausge⸗ 
führt und die amtlichen Liſten und Gewinngelder 
ſogleich nach der Ziehung verſandt. 


A. Goldſarb, 


Banquier in Hamburg. 


Pholographie⸗Albums 
ſo wie alle andere Arten feiner Lederwaaren 
empfiehlt in reicher Auswahl 

Oscar Guksch. 


Moras haarſtärkendes Mittel, 
oder: Eau de Cologne philocome. 
iſt jedem unentbehrlich, der fein Haar culti viren 
will und dabei ein Freund der Reinlichkeit iſt. 
Als fein duftender Toilette-Gegenſtand iſt es der 
feinen Welt unentbehrlich; pr. ½ f Fl. 20 Sgr. 


pr. ½ Fl. 10 Sgr. 

Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Eirns! Lambeck in Thorn. 
d dne 299 uvm lied za og; 

une mende m? au eee a9) 
(Eins Parterre⸗Wohnung in der Seeglerſtraße 


iſt ſofort zu vermiethen. Näheres bei . 50. l San) . 
Gebrüder Wolf. Waser. 8 . u. 0. r. Luftdr. 28 3. 1 Sr. 


S 


Raſender für 1862. 
Von Kalendern für 1862 ſind angekommen 
und vorräthig: 
Steffeus's Volkskalender 12%, Sgr. 
Preußiſcher Nationalfalender 12 Sgr. 
Der Bote durchſ. mit Prämie 12 ½ Sgr. 
— undurcht.. — 10 Sgr. 
Auerbach's Volkskalender 12% Sgr. 
Allgemeiner Hauskalender durchſ. 6 Sgr. 
— — undurchſ. 5 Sgr. 
Preußiſcher — durchſ. 5 Sgr. 
Löbe landwirthſch. Kalender 20 Sgr. 
Brennglas komiſcher Volkskalender 12 Sgr. 
Saphir humoriſt. — 12 Sgr. 
Comptoirkalender aufgezogen 5 Sgr. 
— imanfgezogen 2½ Sgr. 
Ernst Lambeck. 
p\ In Bromberg foll ein altes renormirtes 
Colonial-Waaren-Geſchäft 
wegen Krankheit des Beſitzers, nebſt Haus, ver⸗ 
kauft werden. Reflectanten, die eine ſichere Exiſtenz 


begründen wollen, erfahren das Nähere in der 
Expedition d. Bl. 


Theater in Thorn. 

Donnerſtag, den 31. Oktober. „Wilhelm Tell“. 
Schauspiel in 5 Abth. von Schiller. 

Freitag, den 1. November. Benefiz für Herrn 
und Frau Klickermann: „Die neue Fauchon“, 
oder: „Das Leiermädchen“. Vaudeville in 5 
Abth. von Friedrich. Muſik von Schäfer. 

J. C. F. Mittelhausen. 


Thorner Getreidemarkt 
u * 29. Bu —— 
eigen per Wiſpel is 80 Thlr. per Scheffel 
2 Thlr. bis 3 Thlr. 10 Sgr.; Roggen per Wiſpel 
40 bis 40 Thlr. per Scheffel 1 Thlt. 20 Sgr. bis 
1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; Erbſen per Wiſpel 40 bis 
48 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlt.; 
Gerſte per Wispel 28 bis 38 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 
5 Sur bis! Thlr. 17 Sgr. 6 Pf; Hafer per Wiſpel 
20 bis 22 Thlr. per Scheffel 25 Sgr. dis 27 Sgr. 
6 Pf.; Kartoffeln per Scheffel 10 bis 13 Sgr.; 
2 255 Pfund 8 bis 9 Sgr.; Eier per Mandel 
1½% bis 5 Sgr.; Stroh per Schock 5 ½ bis 
6 Thlr.; Heu per Er. 12 bis 14 3 
Agio des Ruſſ.⸗Poln Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 16 pCt; Ruſſiſche Banknoten 16 ¼ PCt.; Klein 
Courant 13 bis 13%, pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt; 
alte Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 PCt. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


„ 


